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R ev o l ver: 
Was verbindet euch, die Coop 99, m ite ina nder?

Svoboda: E in Wi lle.

E in Wil le?

Svoboda: J a. Es is t e in W il le, w e il es kein Rez ept gibt. Es
gibt a uch nic ht de n Mome nt (s chn ippt m it de m F inger) .
Es i st e in fa ch Tag für  Tag sic h durchsch le usen  und drü-
be rw erf en, übe r di e H indern isse. Ich w eiss nic ht – e s
sind auch viele in tuitive Entscheidungen. Die ganze Coop
99 i st eine intuitive E ntsche idung und es komm t uns e rst
langs am zu Bewusstse in, w as sie ist und wa s si e be-
deutet. 

E in Se lbstfindungspro z e s s ?

Svoboda: Das ist kein e Selbst findung. Es ist e infa ch ein e
A rbe it an de r Sache und e in t äg l iche s Po s i t i o n i e r en. Du
ni mm st an i rgende in er A rt von Wettbew erb, eine r  Art
von K ampf te i l und s te hst a uf ein em Schlach tfe ld und
r ic htest dich aus , in w elche Ri chtung du losstürm st.

start
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Das k l ingt nac h Kri eg.

Svoboda: Ja .

( l a c h t )

Wie ist die Coop e nts ta nden, w ie habt Ihr zusa mm enge-
f u n d e n ?

Ha usne r: Wir ware n al le an de r Wie ner F ilma kadem ie
und haben sc hon da zusamm en ge arbe it et. Und im Lauf
der Ze it haben w ir imm er  me hr m itbekomm en, w ie die
B ranche fun ktionie rt, und da ss der Appa rat , so w ie e r in
Ö s t e r re ich vorhanden ist, se hr vie le Zugeständnisse ve r-
langt. Aber wir woll te n frei bleiben. 

Es ist auch i rgendw ie Zu fa ll gewesen. A ntonin (Svoboda),
B a r b a ra (A lbert) und ich w aren Regi estude nte n im se l-
ben Jah rgan g, Marti n (Gsc hla cht) w ar ein Jah r dr über.
Wir haben s icher  ein Jahr lang über die F irma diskutie rt,
uns ge fragt, was das fina nz ie l l bedeut et, w as für e ine
Form in Frage komm t und ob w ir da s überha upt wol len...
Diese Vi e re r konstel lation funkt ioniert ganz gu t, wenige r
d a d u rch, dass w ir  uns gut orga nisie re n, a ls durch die
ga nz persön lichen Ve ranlagunge n. Wir sind zuf ä l lig vie r
Me nschen , die gu t m ite inander  können, und zw ar in e i-
nem se hr pragma tische n A rbe itssinn. Und das ist e in
g rosse s Glück. 
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A lbert : Ich ha tte na ch de r  F ilm ak adem ie ga nz s ta r k da s
Bedürfnis, in e iner Gem einschaft we iter zu arbe iten. A lso
w irk l ich eine Art Fa m il ie, aus der  heraus na chh er Di nge
p a s s i e ren könne n. Ich h abe wäh re nd d iese r Ze it gera d e
„ N o rd ra nd“ gem ac ht, also ausser ha lb Erf ahrungen ge-
sammelt, und da habe ich gemer kt, dass ich m ir gewisse
Kä mpf e m it Produzenten e infach n icht antun w i l l. St än-
dig erk lä ren z u müssen , wa rum du etw as w illst und
b rauchst – das war m ir irge ndwann unver st änd l ich . Ich
habe dies e A rt zu a rbe ite n a ls ko n t ra p roduktiv empfun-
de n. Ich h abe nich t da s Ge fühl gehabt , da ss m an ge-
me insa m ve rsucht, e twas zu finden. Sondern es war so
e in Kampf: Du stre ichst (be stimm te Sze nen), oder du
s t re ic hst nicht . Es ging imm er  darum , we r s ich be sse r
d u rchs etzen ka nn. Die F ilmbra nch e , ge rade in Öste r-
re ic h, ist noch gan z sta rk von mä nnliche n Machtstru k t u-
ren geprägt. Es geh t immer nur darum: Wer nim mt? We r
läss t sich wa s nehme n? Und so eine Ar t zu arbe iten
möchte ich nie w iede r habe n. Al lerdings habe n w ir nicht
gesagt, w ir  haben a lle so schlec hte E rfah rungen m it an-
d e ren F irmen, jetzt m üssen w ir e ine e igene gründen . Es
war e indeutig m ehr  der Aspekt, dass w ir etwa s ge me in-
sa m m ache n woll ten. Wegen unserer ähnl ich en H a ltung
zum F ilm emachen . Wir sind e igentl ich al le irrsinnig un-
terschiedl ich , und das finde ich auch seh r angene hm . Ich
glaube, de swegen fun ktion iert es auc h. Und ni cht, w eil
wir so gu te Freunde sind. Wir verste hen uns zwa r irrsin-
nig gu t, w ir können uns te ilweis e aber auch fetzen . 
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Wie funkt ion ier t das denn prak tisc h, w ie orga nisie rt Ihr
e u ren Au s t a u s c h ?

A lbert : N a ja, w ir ve rsuch en im Momen t e inm a l die Wo-
c he e in e n Jou r F i xe z u m a ch e n. In m anc he n Ph as en
de r A rbe it ist n ic ht ma l da s w i rk li ch mög l ich , abe r e in e
R e g e l m ä s s i g ke it is t trotzdem  gegebe n , w e il  wi r  uns
a uc h s e h r vie l a uss e r ha lb der Coop se he n , z um Te i l
tä gl ic h . A lso es  g ibt Ze ite n , i n dene n si c h da s Pr iva t e
m it de m B e ruf l i che n e xtre m ver m isch t, und of t si nd e s
dan n d ie N ä cht e , in den en m an da nn Sa ch e n be spr icht
und a rbe i te t. Wir  f ah ren  auc h im m e r w iede r auf K la u-
s u r, da s is t u ns z i em l i c h w ich t ig . E i nf ac h dre i Tage 
irge ndwo hi nf ah re n und dan n wi r k l i c h gan z ge z i e lt a l-
les be spre chen : Ja h re splä ne , wa s h at m an  vor, was f ür
P rojek t e w il l  m a n m ach en  und w e lc h e ni ch t u nd wa-
ru m us w.  A l l d ie s e Din ge . Daz u m üsse n wi r uns m e i-
st en s ve r b a r r i k a d i e re n , das k a nn m an eben ni ch t
nebenbe i ma c hen.

Gibt es irge ndw e lch e Notlösungen, w enn Ihr euch e in-
ma l nicht einig se id?

A lbert : Es g ibt na t ürl ic h e i nen Ges el lsc ha fte rve r t ra g .
Das he i sst , e s gibt so F or me ln w ie 3 zu 1 be i e ine r  Ab-
stimm ung da, be i e ine r a nderen Sa c he 4 zu 0, das ist
sc hon a l le s gerege lt. B e i Dre h b ü c h e rn ist es , gla ube ic h,
3 zu 1 , abe r ich b in m ir jetzt gar ni cht sicher.
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Hausner: E s is t noch nie dazu gekomm en, dass w ir nicht
a l le e iner Me inung w aren . Wir  le se n das Buch, dann re-
den w ir  e ine St unde oder  zw e i da rü be r, und dann  is t es
irgendw ie k la r, w as wir davon h a lten.

A lbert : E in e Sa che ist auch noc h w i cht ig: Wi r haben es
so gerege lt , da ss im me r zw e i L eute fü r e in P rojekt z u-
ständ ig s ind. A lso n ich t a lle vie r, we i l wi r ge me rk t h a-
be n, da ss das irrsi nn ig sch we rf ä ll ig ist und für  di e
R e g i s s e u re f ru s t r i e re nd , we nn s tä ndig vie r Le ut e übe-
ra l l m itm isc hen . Wenn du irge nde in e Dre h b u c h f a s s u n g
ni cht lese n k annst , we il e infa ch k e in e Ze it da is t ... Und
da h aben da nn d ie se be iden , di e da s Projekt übern o m-
m en h aben , eige ntlich die tota le Fre i h e i t .

Ih r h abt vie le Projekte in Entw ic k lung?

Hausner : Ja, abe r von di ese n Projekten sind schon noch
e inige in we iter  F e rne . Und wa s die Be treuung betr i ff t ,
da h at jeder  e ine unter sch iedl iche K apa z itä t. Ic h zu m
Be ispie l k a nn m ich imm er  nu r au f e ine , m axim a l  au f
zwe i Sac he n ko n z e n t r i e re n. D ie Proje kte , die je tzt aktu-
e l l werden, sind „Ka ltf ront“ von Valentin Hi tz – da bin ich
zum B e i sp ie l m it Caste n beschä ftigt und Martin und An-
ton in sind a uf der Produ kt ionsse i te – „Böse Ze l le n“ m it
B a r b a ra und Ma rt in, und Antonin zu m Te i l , und da nn
„ B a s t a rd“, de r F ilm vom A n toni n, da b in ich m it ihm au f
der Produktionsse ite. 
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Abe r solange du an di ese n Projek ten arbe ites t, liegen
Dein e e igene n Sachen au f E is?

Hausner: Man ka nn schon imm er w ieder z wischendurc h
wa s ma ch en. Ic h we rde zu m B e isp ie l da s Cast ing ba ld
je ma nd an de re m über trage n, und die Arbei t a n „Ba -
s t a rd“ ve r la ngt auch noch n i ch t e in e du rchgehe nde A n-
we se nhe it im  B üro, we il de r F ilm  er st E nde de s Ja h re s
g e d reht w erden sol l . Und so k ann ich paral le l noch me in
D rehbuch e ntw ic ke ln. Das h e isst natür lich für  jeden E in-
zelnen, dass man sich die Ze it gena u e inteilen m uss . Vo r
a l lem auc h, um kre ativ z u ble iben . Wir habe n uns de s-
ha lb die Mög lichke it e ine r Ausze it ausge sc hnapst, w enn
jem and merkt, dass es ihn zu se hr  zerre isst, a m Vo r m i t-
tag Sek ret är in und am Na ch m itt ag K ünst ler in z u s e in .
Sonst hät ten w ir irge ndw an n zw ar  den Kassa- Ab-
sc hluss, aber ke ine Dre hbücher  m ehr.
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R ev o l ver : Ihr m üsst trotzde m noch nebe nher a rbe it en?

A lbert : Wir könn en un s ke in Ge ha lt za hle n, w ir könn en
im Mome nt n ich t ma l d ie H an dyrechnunge n za hlen von
der  F irma aus . Es ist ganz k la r, dass wir am Anf ang je tzt
er st ma l re i n h a c k eln. Wenn wi r e twas ve rdiene n im Mo-
men t, dann dadu rch, dass w ir uns Gagen a usz ah le n. Be i
„ L o ve ly Rita“ wa r es z um Be isp ie l so: Je ssic a hat Reg ie
ge ma ch t, Martin  die K a me ra und An tonin d ie erst e Au f-
nah me le it ung. Ich w ar so etwa s w ie die P ro d u k t i o n s s e-
k re tär in, z usam m en m it e iner  a nderen F ra u a lle rd i n g s ,
we il ich da ma ls oft m it „Nord ra nd“ a u f F es tiva ls w ar.
Abe r ich habe trotzdem mitgearbe itet und da nn auch e in
bissche n Gage daf ür be kom me n. 

Gschlacht: Me in Got t, w ir  haben auf de r Akade mie quas i
imm er se lbst produz ier t, und d ie ganze A kade m ie hat
nur so f unktioni er t, da ss ma n sich gegense itig geho lfen
und m ite i nande r ge arbe it et h at. Soba ld du ve r s u c h s t ,

über-
leben
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de in e igenes Süppch en zu koche n, w irst du s e lber  auch
au f de r  St re c ke ble ibe n. Und d ie Coop ist e igentl i ch e in
bissche n d ie Fo r t f ü h rung davon – unter  pro f e s s i o n e l l e -
ren B ed ingunge n. Me in Leben ve rd iene ich a ls K a me ra-
ma nn, a uch ausserh a lb der  Coop. In de n le tzt en  zw e i
Ja h ren  musste jeder irgendw ie scha uen , dass er  s e in
Ge ld a uch anderswo ve rd i e n t .

Hausner: Die ko n ventionel le Arbe itste ilung h at natür li ch
auch ihre Vort e ile. Was w ir je tz t gem ac ht habe n bede u-
te t n äm li ch a uc h, wa hnsi nnig vi e l  Ene rg ie und Ze it an
die se P rodu kt ionsa rbe it zu ve r l i e re n. Ich glaube aber,
dass sic h das später  auszahlt.

Antonin, wie würdest du deine Situ ation jetzt beschre i b e n ?

Svoboda: Se lbstausbeuterisch.

Das k lingt nic ht unbedingt zufri eden .

Svoboda: Deswegen gibt es ja die neuen Pläne (einen zu-
sätz lic hen Produzente n m it in s Boot z u ho le n). Wir sind
u n s e re e igenen Au f t ra g g e b e r, w ir müssen m it der gege-
benen Situation k larkomm en, w ir müssen Ideen dafür
e n t w i c keln. We m willst du d ie Schuld geben? Wem wil lst
du e inen Vorwurf m ac hen? Du ka nnst nu r geme insam
e ine Lösung suche n. Für m i ch persönl ich glaube ic h,
dass es sehr w ichtig w ar, die zw ei Ja h re h auptsächl ich
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P roduktion zu ma chen. Es h at vie l m it Ve rantwor tung zu
tun. Das ist etwa s, w as i n de ine Gene übergeht, w eil du
ein fach le rns t, w ie hart we lche Entscheidung i st. Was be-
deu te t es, ob du e inen Kommerz- oder e ine n Ku n s t f i l m
machst? Wo liegt der Unterschied? Wo geht die Arbe it hin,
wo geht die Tü r a uf und zu? Einfach sich bewusst zu ma-
che n, m it we lc hen Probleme n man zu tun hat, wenn man
bes ti mmte Entsche idungen tr ifft. Wenn ich e inen sperr i-
gen, provokanten, anstrenge nden F ilm gem acht habe ,
m uss ich m ich im Na chh ine in nic ht wundern, da ss er
nicht zu dem Wahns innserfolg w ird und dieses oder je-
nes E rgebn is e inbringt. Fü r m ic h ist e ige ntlich d ie E in-
sich t i n dies en ganzen Markt sehr w ichtig gewesen .

Lebs t du von der Arbei t h ier?

Svoboda: Sc hlech t.

Schlech t he isst, Du bra uchst noc h Jobs zusätz lich?

Svoboda : Th e o re tisc h ja . Prakt isch a rbe i te ich abe r
se lbs tausbe ute r isch, ohne das defini eren zu wol len. Das
w i rd s ich e inre n ken oder  nicht. Scha uen w ir ma l .

Du hast nicht die Ze it, nebe nher noch Ge ld zu ve rd i e n e n ?

Svoboda: N ei n . Wie auch? Wo d u rc h auch? In Ös te rre i c h
hast du dies e Mögl ichke iten nicht. Ic h kann nicht gleich-
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z e i t i g Werbefil me dre hen , w e il d ie We r b e f i l m w i r t s c h a f t
so k le in ist , so ha ifisc hmässig el itä r. Ich habe m i t e in em
F re und zus a m m e n fü r Do ro (e in e gross e Mus i kvideo-
p rodu ktion) e i n paa r Sa che n gem ac ht , abe r ich  ka nn
m i ch n ic h t so le i ch t a u fsp l i tt en , und es  int er e s s i e r t
m i c h a uc h n i ch t wi r k l i ch . E s m ac h t ke i n en S i nn . Ic h
k ann  ni c ht hi er  a n Vis ion e n ba uen und gle i ch z e i tig a r-
be it en ge h en.  We i l ic h dan n def i ni tiv n ich t me h r da zu
ko m m e .

Vor  ein em Jahr hat m ich Barbara ma l angerufe n und er-
zä hlt , dass ih r a uf der  Su ch e na ch e ine m P ro d u z e n t e n
s e i d .

Gschlacht: Leute , a lso ich hoffe, dass das Problem ge löst
ist, we nn de r Rev o l ver ersche i nt. Wir  haben jet zt gera d e
wiede r zw ei Optione n, die sehr spanne nd sind . Ta t s a c h e
is t, da ss wir  e in e Pe rson brauche n, die sich aussch lies-
sl ich um Produktion und P rodu ktionsbelange k ümm ert .
Das w ar  k ein e gross e Über rasc hung für  uns, aber  m an
m er kt es eben erst so ric htig, wenn m an es a uspro b i e r t
ha t. Je tz t h abe n w ir  die ses Syst em , von dem  ih r gehört
habt , dass z we i Le ute jew e ils e in P rojek t betreue n und
die Pro d u z e n t e n rolle dafür übernehmen . Abe r w ir bra u-
ch en jem ande n , be i dem d ie F äden zus am me nla uf en .
E s gab i m let zte n Ja hr m a l das Ge f ühl , da s könnte der
Antonin oder das könnte ich se i n. Aber w er a uch imm er
es von uns be iden übernom men hä tte , er hätte das , wa s
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e r w ir k l ic h vom H erze n he r ma che n w il l, hint ans te l len
müss en. De r Anton i n das Sc hre ibe n und die Regi e und
ich die K am era . Und d ie ses Opfer wä re vie l le ich t zu
g ross. Zu s agen , ich ma ch e jetzt doch n icht K ame ra , ob-
wohl  ich das m ein Leben lang m ach e n wol l te . Se i t ich
e in K ind b in, s eit ic h m it me iner 8- m m- K am era heru m -
ge laufen b in, h abe ich gew usst , i ch w il l ma l K a me ra
ma ch en . Das sc haff e ich nich t, da s k a nn ic h n ich t. Und
ge na uso ge ht es An tonin. A ls w ir  di e Coop gegrü nde t
haben, haben w ir schon übe rlegt, we r könnte der Richti-
ge für  die Pro d u z e n t e n rolle s ein? Wir haben uns dama ls
m it Le uten aus unse rem U m fe ld un te rh a lte n, und da
war n icht unbedi ngt de r R ichtige dabe i. Und da haben
w ir uns geda ch t, na ja, de n finden w ir sc hon .
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R ev o l ve r :
E n t w i c ke lt ihr  e igentli ch auc h Stoffe , a ls Coop?

A lbe rt: N e in , bish er nicht. Wir habe n das versuch t, aber
es hat n icht so gut funktionie rt. Uns werden vie le Bücher
geschickt, die w ir lesen, und natürl ich kenn en w ir Leute ,
d e re n Sac hen w ir  spannend finde n und die frage n w ir,
w as s ie a ls näc hste s ma c hen. Aber noch komm en  d ie
S t o ffe von den RegisseurInne n.

Es gibt ja oft de n F a l l , dass P roduk tionsf irme n ihre ex-
p l o d i e renden F ix koste n decken , i ndem sie plötz l ich
„ f remde Pro je k te“ m ach en … Habt ihr schon solche
S c h w i e r i g kei te n? Wie schne l l wächst die F irma? 

Svoboda: Wir habe n definitiv kein Problem , andere F ilm e
zu m achen, we il die Coop im mer als Pla ttform gedacht
war …  Aber w ir h aben im Mome nt sic herl ich ke in E x-
p a n s i o n s b e s t reben. Wenn es s ich ergeben sol lte , ei nen

und
bitte
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eigenen Verleih zu machen, dann wäre das spannend und
we r we iss, vie lleicht wird sich unser Inte resse dahin ent-
w i c ke ln. Es w äre a uc h aufregend, e in e igenes K ino zu
f ü h re n, e infach um best im mte Film e von Compañero s
und gleichgesi nnten Produktionsfirmen laufen zu lassen.
F ilme sol lten ge se hen werden und nicht irgendwo her-
um l iegen. Aber wir wol len e igen tl ich nicht expa nd iere n ,
wei l so e in Appara t e infach kostet und e xpandie re n eben
im mer auch he isst: m ehr a us de r Hand geben. Wir sind
im Augenblick sehr glücklich m it der Situation, eine über-
s c h a u b a re Me nge an Projekten zu haben. Man hat uns zu
Anfang die Tü r m it Projekten e ingerannt, aber das nim mt
auch schon w iede r ab . Jeder hat geglaubt, we il sich die
Coop anders und fre ier defini ert, kann e r mit ihr arbe iten
… E s sind L eu te gekomm en, die haben gesagt: (haut e i-
ne n Stape l Pa p i e re au f den Ti sch), „Machen w ir das doch,
ich habe schon m eine n Produktionsle iter dabe i und Au s -
sta ttung habe ich auc h schon …“ – und w ir hatten noch
nic ht e inma l da s Buch ge lesen . Das war der  E xtre m f a l l .
Dabe i müssen wir natü rl ich ökonom ische Risiken genau-
so abwägen w ie etabl ier te F irmen – eher noch vorsi chti-
g e r. E ine junge Firma , die nur Debütfilme produziert – viel
s c h w e re r kann m an es s ich nich t m ache n.

Wie sie ht e in ganz gewöhnl icher Tag be i euch aus?

Svoboda: De r Unt ersc hied zum  Leben vor de r Coop ist ,
dass du kein Ange stel lter b ist, sondern se lbs tändig. Das
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ist der e inz ige Unt er sc hied , und de r tr iff t dich w irk l ich
m it Wucht. Der e ige ne Au f t raggeber zu sei n, ve ra n t w o r t-
l ic h daf ür, ob et was ins H a us komm t, ob irgend e tw as
v o range ht oder nic ht … N ich t in irge ndei n er Ar t von 
abhäng ige r B es chä ftigung z u st eh en , in der m an den
a n d e re n dann bew e isen muss, dass m an e ine Lohne r-
höhung ve rd ien t. Du b is t von vorn h e re in de r B au er, der
dek la rier t: „Hi er ist me in F e ld.“ Was du da mit m achst, ist
völ l ig d ir  übe rlass en. Da s ist m anchm al  ein  unh e im l i-
ch es Gefühl .

Und w ie sieht De in Tag ko n k ret aus?

Svoboda: I ch  br i nge me in e To ch te r i n den K inde rga r -
t e n und  si t z e d a nn hi e r,  zw e i St und en , bevor in jede r
a n d e re n F i l mprodu k t ion de r Bü robe tr ie b be g inn t . Ich
les e E -Ma i ls und übe r l ege , w a s ge m ach t w e rd e n
muss . E s is t im m er  Arbe it da, di e fä l l ig i st . Gle ich ze it ig
ge ht e s a uch da ru m , N e ues  zu ent w ic ke ln . A lso m e in e
Au f m e r k s a m k e i t w e c hse lt st ä nd ig z w is ch e n A rbe i ts -
ro ut i n e und En t w i c ke ln … Dan n h e i sst „P ro d u z e n t
se in“ e inf ac h au ch, vi e le Dre hbüch er zu le s en. E in und
da sse lbe Buc h im m e r  wi ede r, ode r i n ve r s c h i e d e n e n
Fa ssungen  zu le se n und dar au f z u kom m e n , w as m an
e ige n tl i c h zu  d i es e m B uc h s age n k a nn , a uch  a ls F ir -
ma . D ie  F ra ge is t ja,  wi e  gehst d u m i t Au t o re n und 
R e g i s s e u re n um , w e nn du de r je ni ge b is t , der  ge w i s-
se r m a sse n Hoff nung m ac h t ode r n i ch t m ac h t? Wi e
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ma c ht ma n Hoff nung , s agt se ine Me inung und ve r s u c h t
g le ic hz e it ig e i ne Pe r son, e in Ta le nt, e in Pot en tia l e inz u-
sc hätz en? Na tü r l ich ist m a n se lbst nic ht per fek t und a r-
be i te t s e lbs t dar an … Du  sch ä t zt de in Gege nü be r e in
u nd bi s t gle i ch z e i tig in  de r  Ge berpo si t ion . Da s  is t gar
ni c ht so le ich t.

Chr i stoph ha t ma l e in en  Tag be i e uc h in der  Pro d u k t i o n
ve r b racht und er zählt, dass hie r Castings und viele ande-

e Ak tivi täten a uch in den Rä ume n sta ttfinden , nebe n der
norma len Büroa rbe it. Ist das unge fähr so?

Svoboda : Ja , e s i s t unge f äh r so, abe r du muss t es u n-
end l i ch in d ie B re it e z ie he n , über Mon a t e. Da zw isch en
s it zt du a l le in e  i m  B ü ro,  er sch r i ck s t w e nn da s Te l e f o n
ä ut e t und bi st m undtot , w e nn  di ch i rge nd je m a nd au f

E ngl isc h ode r  F ra n zösi sc h anspr ic h t . Du kom m st d ir
vor w ie  de in e e ige ne Se kre t är i n, de in e ige n e r Se kr e t ä r
und ve rsuchst di ch h er a u s z u reden, dass  de r  Pro d u z e n t
e t z t ge ra de n i ch t da is t , w e i l du ge rade N ude lsuppe

kochst . (La ch e n) Man muss  über ha upt Z ie hha rm onik a -
n e r ve n ha ben . Ma nch m a l z ie ht s i ch a l le s, m anch m a l
kom m t a l le s s e h r  kom pr i m i er t , abe r m a n  dar f da s
übe rh a upt n ic h t ro m a n t i s i e re n. E s i st e i ne  kn a l lh a rt e s
Sac he. Man ha t m it unhe i m l ic h v ie len Mensche n z u t un ,
d i e si c h über ha upt n ic ht übe r Inh a lt e un te r h a l t e n w ol -
e n, m i t de n en  du  abe r t rot zde m d ip lom at isc h s e in

m uss t – d as i st e ige n tl i c h das Sch wi er ige . A ls F ilm e-
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ma ch er  w i l l m an n i ch t d ip lom at i sc h se in . De r P ro d u -
ze nt wi l l abe r n ic ht a ls Ak t ion is t in di e Ge sc h ich te  e in-
ge h e n; e r m uss sic h auch arra n g i e ren könn e n und da s
Spie l sp ie len .
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R ev o l ve r :
B ee in fluss t da s de in Arbe it en , a n de ine n e igene n P ro-
j e k t e n ?

Svoboda : Ic h bin r isi ko f reudiger gew orden. Ic h habe
m ic h vie l le ic ht ehe r weg von di ese m Ges chi cht e ner-
zä hle n e ntwicke lt, hi n zu dem , wa s wir k l ic h re l evant is t.
A lso worüber  man e inen F ilm m acht und ob da s über-
haupt noch e ine B ere cht igung hat, ins K ino zu ko m m e n
… Von da her sind die A nsprüche grösser geworden. 

Wa s bedeutet das ko n k re t ?

Svoboda : Ic h w i ll schon lange e i nen F ilm über  e in en
Sp ie le r m ac he n („B asta rd“). Das ist e in Stoff, de r e ine m
e inen gu te n Zugang zu de m Wa hns inn und dem Chaos
u n s e re r Ges e l lsc ha ft ve r s c h a fft … E s ge ht um d ie sen
Mom ent , in dem du d ich ga nz aus k lam me rs t und dein
e igen es Spie l spie ls t. Und e s gab die Mögl ic hke it, das
a ls e ine „sozi a lre a l ist isc he“ Geschic ht e z u e rz äh len ,
ode r soz usage n „h igh fire“ z u spie le n, wofü r ic h m ich
da nn e ntschiede n h abe . Ich h abe imm er wieder am 

spieler
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Au tom at en ge st ande n , w ie der  Sp ie ler  a us m e ine r Ge -
sch icht e , und da h eiss t es eben „double“, oder „ta ke t he
money“ . Und fü r m ic h wa r k lar, ic h m uss m ehr  r isk ie -
re n. Ic h wol lte vo ll ins Risiko ge hen und habe e ine zwe i-
te Eben e e i ngeführt, in der der Ch arak ter  m it s ein em
eige nen Leben zu spie le n beg innt , indem er  d ies en
Wü rfe l en tde ckt, m it de m e r sei ne Ent sc heidunge n triff t .
So w ird das Ganze zu einem völl ig manischen, egomani-
schen Psychotr ip, in dem er sich m ehr oder wen iger aus
Ve ra nt wortung und Gew iss en h era usk a tapultie rt . E s
kom me n D inge in s Spie l , d ie f ür  m ich sehr  spa nne nd
sind: Was is t Zuf a l l? Wie re l evant s ind Ent sc he idungen?
Wie „sich er“ ist uns ere We lt und waru m ist e s, t rot z a l-
lem , so sc hw er, a n Ausbr üche zu gla uben? Das he isst ,
ic h versuche, e ine n Teil dies es Risikos, um das es in der
Geschich te geht , auch in de m F i lm se lbst , in se ine r
For m zu re a l i s i e ren. Da s Spie l  se tz t sic h for t , auch f ür
die Zuscha ue r. Ich  gla ube, e s is t unhe im l i ch spa nne nd ,
neunz ig Minu ten lang s o e in en Tr ip m i tz um ac hen, we i l
dabe i auch i nn er l i ch et was pass ier t. Ic h habe das Bu ch
e inigen Le uten zu lesen gegeben, m it der Rea ktion, dass
es ein Er lebnis w ar, das di e L eute anregt , inspir ie rt und
ve rw i rr t . Und die se En tw i ck lu ng me ines Projektes h at ,
sage ic h m al , auch m it der Arbe it in diese r F irm a zu tun. 
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R ev o l ver: Wie ge ht es euch m it dem Schre i b e n ?

A lbert : Ic h sc hre ibe ex tre m gerne . Sch re iben is t für
m ich s ehr stark die Suche nach eine r Stru k t u r. Be i „Nor-
d ra nd“ habe i ch m it Kar te ikart en ge arbeit et, da s w ar  so
ein r ichtiges Puzz le . E in paa r B ilde r habe ich gehabt, von
de ne n ich wuss te, dass ic h si e e rzäh le n w il l, u nd al le s
w e i t e re habe ic h dann ru n d h e rum aufgebau t. Ich schre i -
be sonst e ige ntl ich ohne Ka rte ikar ten, und lis te nur  a l le
Sze nen nache inande r a uf. 

Dann gibt es na tür l ich den Proze ss de s Au s s o r t i e re n s ,
w as m ir im me r schw er  f äl lt, wa s aber auc h ir r sinnig
spa nn end ist . Ich h abe jetz t zu m Be ispie l „Böse Ze l le n“
ga nz s tark  kü rzen müss en , da m i t w ir es i rge ndw ie

schwarz
aufweiss
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s c h a ffe n, den F ilm zu dre hen . Be i „Böse Ze llen“ habe i ch
ungef ähr  ne un Mon ate e infa ch nur gesa mm elt , w as
m ich intere ssie rt, in we lc he Ric htung ich wil l, Szen en ,
die m ir  unt ergekomm en s ind . Ic h habe e r staun l ic h vie l
er funden . „ Nord rand“ dagegen ha t v ie le au tobiogra p h i-
sch e E lem en te , abge wande lt na tür l ich, zusam me n m it
Beobach tungen und D ia logen , die i ch i rgendwo gehört
habe . Ic h samm le jeden fa l ls im mer er st la nge und h abe
a ls Anha ltspun kt nur  m ein e Them en und F iguren. Ich
le se auc h in a lte n Un ter lage n na ch , wa s m ich b isher so
i n t e ressiert ha t, u nd d ieses Ma l h abe i ch ge me rk t, dass
vie les schon abge ha kt is t, da ss ich neu a nfangen m uss,
w as a uch se hr  sch ön w ar. Zu se he n, ich b in fre i, ich
m uss n ichts A lt e s m ehr  m ac hen. Ich habe dann  das
Tre atm ent in dre i Woc hen geschr iebe n, dre i Woc hen nur
S c h re iben , und da nn n ac h e i nem ha lben J ahr  noch ma l
das Dre hbuch in dre i Woch en. Da zw isch en brau ch e ich
ein e tot a le Paus e . B e i „Nord rand“ habe ic h fas t s tä ndig
imm er w i eder  so e in bissch en gesch r iebe n, be i „Bös e
Zel len“ wo llte ich dagegen das Trea tme nt er st ma l über-
haupt nicht me hr durc h l e s e n .

Svoboda : Ich h abe da s Drehbuc h (zu „B asta rd“) seh r in -
tuit iv gesch r iebe n, aber das komm t auc h von de r  Anla-
ge. Wenn er st m a l e in Wür fe l i m Sp ie l ist und e s im me r
sechs mög l ich e E ntw ick lungen in der  Gesc hic ht e g ibt ,
dann ent wic kel t sic h das B uc h eh m eh r oder  w en ige r
von selbst. (Lache n) Es ge ht darum, dass di e F igur nicht
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nu r e in e Ent sc he idung hat , sonde rn s ich  fünf we ite re
daz u n im mt. Ich habe vir tue l l ge würf e lt. Ich habe es
nich t w ir k l ic h drau f ankomm en lassen , we il e s m e ine r
Me inu ng nac h nic ht dar um gi ng , abe r e s g ibt d ies e E le-
mente . Das dra ma tu rgische Ve rdichten und Ve r f l e c h t e n ,
das Po i n t i e re n kom mt jetz t i m Nac hhin e in , aber das
S c h re iben h abe ich ga nz intuitiv lau fe n lass en.

Ha usn er : A lso me ine L ebe nse rf ah run g de ckt sic h ni cht
m i t de r klassisc hen Dra ma turgie. Wir habe n a n der
Schu le n at ür lic h ko n ve ntion e l len  Dre h b u c h u n t e r r i c h t
ge habt, aber da habe ic h e ch t F rus tgefüh le beko m m e n .
Es ka nn s ich n icht ga nz im E rns t e in L eh re r da hins te l-
len und m ir er z ählen , dass es Rege ln fü r Dre h b ü c h e r
gibt. Da s ist m ir vom P r in z ip he r so w ide r wärt ig, ich
gla ube das auch übe rh aupt nic ht, und das hat ni cht s m it
dem zu tun , w as m i ch i nte ress ier t. Und da s ind w ir a lle
da nn f a st du rchgefa l len . Da musst e dann jeder  irge nd-
w ie so ein e Übung sc hre ibe n, e i n ganz k urze s Dre h -
buch, und w ir hatten da lauter „N ic ht genügend“. Und ich
glaube, e in e de r grösste n Hü rden war, da ss w ir m eh r
oder we niger a l le e in offenes E nde geschrieben haben .

Gschlac ht: Ich bin definitiv nicht der Mensch, der schre i b t .
Aber ich bin jemand, der sehr gerne früh bei Geschichten
dabe i i st, we il ich glaube , dass ich ganz gut spüre , wo et-
w as fehlt in de n Gesc hic hten, wo ich mir me hr  wünsche .
Je frühe r ich einste ige, desto mehr h abe ich da s Gefühl ,
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ic h k ann etwas be itragen. Und ic h bekomm e da nic ht e in
fertiges Ding hinge kna llt und ges agt: Umsetze n! A lso das
bin ich nicht. Darum h ab ich auch aufgehört m it We r b u n g .
Ich habe dre i Ja h re We rbung gedreht. Das war gut zum
Ge ld ve rdienen, abe r es interess iert m ic h ni cht, am
Abend vor dem Drehen in e iner Bar den Regiss eur  zu
t re ffen: „Das ist es , mach es technisch mögl ichst gei l und
gut und schön und schne ll . Und mach, dass es teuer aus-
s c h a u t . “

A lber t: Ic h finde das Schreiben super, aber  be im Dre h e n
habe ic h Depress ion e n. B e im Dre hen denke ich jeden
Tag: Sch e iss e, da s is t n ich t d ie Re a l ität, ic h kom m n icht
rein , ic h kom m ni cht re in . Da s is t furc h t b a r. Ich habe
m ich a m A nfa ng im me r ge wunde rt , w arum da s Dre h e n
so sc hrec k l ic h ist, aber  e s ist gan z k lar : De in Dre h b u c h
w i rd für  di ch ze rstört. Ich habe fr ühe r i mm er  noch ge -
da c ht, es könn te … Es gibt abe r n at ür lic h ke in idea le s
D rehbuc h, und e s gibt auc h n i ch t den idea len Dre h. E s
ist k ei n e Sz ene so re a l i s i e r b a r, wie du s ie dir  beim
S c h re iben vors te lls t. De ine Vo r s t e l l u n g s k raft geht ja
w e it übe r das hina us, was phys ika l i sch mögl ich ist. Du
m achst im  Kopf de ine ind iv idu el le Auf lösung, imm er
wieder  e in e a ndere. Dadurc h is t da s Dre h b u c h l e s e n
ode r - sch reibe n im me r e in Idea lzus tand, de r „zer stört“
w e rde n muss , w enn du dreh st. Ich b in e ine , d ie i hre
D re hbüch er  oft besser  findet, a ls ande re Le ute s ie fin-
de n im Ve rgle ich z u den F ilm en. Die Le ut e s agen dann
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oft: „Mensch, super der  F ilm , das hä t te ich be i de m
D rehbuc h ni ch t geda ch t.“ Das ve rs te he ich dann ga r
n icht, w e il  ich das Gan ze ja sehe.

Wo rum geh t es in de ine m n euen Film „Böse Ze l le n“?

A lbe rt : E s geht um  Mensch en i n e in er ös te rre i c h i s c h e n
K le instadt, die au fgrund von Vergange nem ode r Dinge n,
m it de ne n sie gerade zu tun habe n, z usa mm en - oder
auc h a use inande rkomm en. A lso w iede r vie le Ge schich -
te n, e in b issc he n w ie bei „Nord r and“. Der Zusa mm en-
h ang ha t zu tun m it Sch uld, m it Angst vor dem Tod , m it
Se xua l ität un d Abhän gig ke it. Es i st e in seh r schw ar ze r
F ilm – aber „böse“ … vie l le ich t ist de r Tit e l auc h ir re-
f ü h rend … A lso ich m ag nicht beha upten, da ss das jetzt
e in „böse r“ F ilm von m ir  is t. Ic h bin eh er ha rm los, habe
ic h so das Gefühl.

Gsc hla ch t: A ls ich  „Bös e Ze l le n“ zu m e rs te n Ma l ge le-
s en h abe , da hab ich gedac ht: „B is t du deppe rt?“ Das ist
e in F ilm  … da w ar ic h e cht baff . Das i st et wa s, w as
m ic h ec h t ber üh rt (hörbarer Aus atm er) – wi r k l i ch e in
D ing , w as i ch s ehr, se hr  sc hön fi nde . Seh r unge wöhn-
li ch, s ich er  se h r schw er z u f inan z ie re n … Noch v ie l
„ b a ffe r“ b in i ch von den Rea ktion e n ma nc her Förd e -
ru n g s g r em ien , di e t e i lwe ise e in fa ch  sage n , n a ja , das
schaut sich e h ke iner an. Und dafü r, dass es sich ke i n e r
anscha ut, ist es zu teue r. 
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Ha usne r: Se hr  une lega nt f inde ich , w enn Dia log in F il-
me n daz u benutzt w i rd, Inha l t zu tra n s p o r t i e ren . Abe r
die se Me inung t e ilt wa hr sch e inl ic h jeder. Abe r ich mag
g e rn e, w enn Leu te h a lt irgend e tw as reden, da s ha t oft
ein e Be iläuf igke it ode r  Nor ma l ität, die ic h ganz lustig
finde . We nn ic h e in Dre hbuc h geschr iebe n h abe, fa nge
ich an , B ilder  z u m ach en, a lso ic h m ach e e in k lassi-
sch es  Storyboa rd. Da geht e s se hr  vie l auch u m Ge -
s i c h t s a u s d r ü c ke, also ich m a le das r ic ht ig als k le in e s
Com ic , in de m man dann sieht, ah, de r da sc haut tra u r i g
oder lust ig ode r tra l la la , und a uf e inm a l e rzähl t sic h d ie
Geschichte über die Bilde r. Und da fa l len da nn oft fünfz ig
P rozen t des Dia logs w eg, we il  ich da m erke, w as sol l
das , waru m sollen die da je tzt noch v ie l Quatschen .

Du machst das für  jede E inste l lung, da s ga nze Buch? 

Ha usne r : Ja . Da s is t für m ich de r we sentl ichs te Sch r itt .
Ebe n festz uste l le n, wer ist wa nn wi e im Bi ld. 

Gsch lac ht : Mit Je ssic a  ist es so , da ss wi r gem e ins am
seh r pr äz ise e i n Storyboa rd e ra rbe it en, und am Set

lovely
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kann es da nn passie ren , dass um jeden Ze nti me te r ge-
fe i ls c ht w ird. Ic h r icht e  e in B ild e in und si e  s agt : Aber
im Storyboard steh t's so, im Storyboa rd sc ha u t di e Na-
s e noc h vor. Übe r die se N as enspi tze k ann es da nn e ine
Stunde D is kussi on gebe n , u nd da s is t da nn a uch  s e hr
w ich tig fü r den F ilm . A lso di e ge ht m it e iner  se hr  ko n-
k re ten Vor s te l lung re in , un d de sha lb ist die Au s e i n a n-
dersetz ung auch so fru c h t b a r.

Von der B ildaufte ilung her, der Kadrage , bei „Love ly Rita“
– w ie habt Ih r e uch da abgespro c h e n ?

Gsc hlac h t : Das w ar  der  Vor te i l , au f Video zu dre h e n .
„ Wha t you se e is wha t you ge t“ . Je ssic a hat t e de n F i l m
w i rk l i ch a u f dem  Moni to r. Wir  habe n ni c ht um sons t 8
Woche n gedreh t f ür den F ilm . Da h aben w ir uns w ir k -
l ich di e Ze i t ge nom m e n z u suc he n und t e i lwe i se auc h
b it t er gek äm pft. E s ga b im m e r w ieder  den P un k t, wo
es z war „r ich tig “ w ar  im S inn e e iner k lassi sch en Ko m-
position, wo w ir abe r gesagt haben: So ist e s f alsc h, f ür
d ie s e n F i l m . A uc h d i ese  Zoom s zu m B e isp ie l ,  di e ja
„t ec hn isc h“ sc hle ch t a usge führt s ind, di e s ind n ic ht so,
w i e m an  nor m a ler w e i s e zoom en w ü rde , so ndern d ie
h abe n im m e r i rgendw i e e i ne n Ruc k le r dr in , so e i ne n
N a c h a u s g l e i c h e r. S ie  s ind ni c ht dur chgä ng ig , i mm er
e in b issc h e n zu sc hn e l l … Da s si nd ha lt Dinge , m it de -
ne n w ir vor Or t ge arbe i te t h abe n und d i e w ir ge su cht
h a b e n .
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B e w u s s t ?

Gsch la cht: B ewusst , ja . A lso in d iese m F i lm ist nicht e in
Ding unbewusst ode r w e il es e in fach ge rade so pa ssie rt
is t. 

Ic h we iss noc h, be i unse re r ers ten Übung in de r F ilm -
akadem i e si nd w ir  m it e ine r Bolex m it Federwer k in den
Par k gesch ick t worden . Und unse r i nzw isch en le ide r
ve rstorbe ner  K am era p rofe ssor h at dam a ls z u m i r ge -
sagt : „Du musst Luft la sse n – Du kanns t doch nic ht den
Kopf absc hne iden.“ Ich habe das lustig gef unde n. Ir-
gendw ie, fa nd ic h, h a t da s so ges ti mm t, und ich  habe
gesagt, de r ist ja nicht abgeschn itten, der ist angesc hnit-
ten . Und zehn Ja h re spä ter hast du d ie gle ichen D isk us-
sion en w ieder. Aber ich würde nie irgendw elche Max ime
d a raus able iten .

Habt ih r vor  den Dreha rbe iten best imm te Gesta ltungs-
pri nzipie n festge legt?

Gsc h lac h t : Ha be n w i r in de m Fa l l  n ich t ge ma cht . W ir
h abe n si che r be i jede m B ild ge n au  di ese  D isk uss ion
ge füh rt , abe r n ic h t na c h e in em  Sch em a , w e i l  der F il m
jet zt n ic ht unbedi ngt da na c h s chr e it , n ac h e i n em  Ra -
st er  z u funk tionie re n . Sondern der so l l auc h d ie s e Zu -
f ä l l i g ke ite n h aben . Aber  d ie Zu fä l l ig ke it m uss m an
auch f inden .
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Das kl ingt para d o x .

Gschlacht: Ja . Den Zufa ll finde t man nur  schwer.

Wohe r komm t der Re al ismus in „Love ly Rita“?

Gsch lac ht : Sehr  v ie l k am e i nfa ch durc h d ie La ienda r-
s t e l l e r. Und du rc h d ie Auss ta t tung. Auc h we nn w ir im-
m er w ieder darauf a ngesproc he n worde n s ind, waru m
wir  von Rea l is mus reden, w enn a l le s au ssie ht, wie in
de n siebz iger un d a chtz iger Ja h ren . Ge führt h aben w ir
die se D iskussion übr igens in e inem K ino aus den s ech-
zige r Ja h re n. Und ic h h abe dann gesagt: Scha u en Sie
sich e inma l um . Wenn w ir  hie r jetz t dreh en , s agen  Si e
dann auc h, das spie lt in den se ch zige r Ja h ren? D ie Leu-
te leben einfa ch te ilw e is e so, w ie s ie vor z wa nzig Ja h re n
ihr Haus e inger ichtet habe n … 

… Video bringt von Haus aus einen gew isse n Rea lis mus.
Gege nüber  e inem F ilmbild kommt Video dem Auge viel
n ä h e r, einfach du rc h die Schärfentiefe. Weil das Au g e
eben nicht unscharf / scharf sieht, sondern man hat e igent-
l ich imm er den E indruck , dass a lles in Deiner  Umgebung
scharf ist. Wenn ich Dich m it 35 m m fil me , is t de r Hi nter-
g rund tot al unscharf. Das gibt e s für  das Auge n icht. 

A lso es sind e inf ach so K le inigke ite n, die aber i hren Te i l
zu m Re a l ismus beit rage n, g la ube ic h. U m den da nn 
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w i e d e rum  zu bre che n, w ar bei „Love ly Rita“ f ast k e i n
Sche inw er fe r  unfol iert . Be i e inem rosa La mpe nsc hirm
im Wohnzimm er  w ird dann schon e in bisschen dra u f g e-
se tzt und in  d iese Ri chtung gearbeit et. Vom  Au g e n -
sch e in he r hät te m an nich t unbedingt sage n könn en , in
dem Ra um ist rosa L ic ht. Ich h abe s ehr v ie l d ie Au g e n
o ffen geha lte n … Wa s bietet mir dieser Raum? Was bie-
tet m ir di e St rassensitua tion? Dor t ist e in e N eonre k l a -
me , da is t die s, da is t jene s und da rüber h abe ich da nn
relativ st il is ier t gea rbe itet . Ic h w ar  positiv übe rra s c h t ,
auf der Le inw and, da ss d ie se Stil isierung dann so tough
g e w o rden i st. Ich rede je tz t von der Fa r b d ra ma tu rgie in
dem F il m . Durch die Ausleuc ht ung e i ner se its , und d ie
N a c h b e a r b e i t u ng / FAZ (e in Ve r f a h ren, Videoma ter ia l au f
Fi lm auszube lichten) – die da s noch ma l ko n t ra s t re i c h e r
gem ac ht ha t – und da s spe z ie lle P r in tma ter ia l , das w ir
genommen habe n, kommt das jetzt wir k lic h z um Le uch-
t e n . Das war e in noch schönere r, s tärke rer E ffek t, a ls ich
ihn m ir urspr üngl ich vorge ste l lt habe .
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H a u s n e r :
Der  Rea l ism us i n me ine n Geschich te n ha t fü r m ich den
Zwe ck , in se in er  Sum me da s, w as ich be sc hre ibe, zu
übe r höhe n. Die Ermordung de r E lt e rn i n „Love ly Rita“
zum Be ispiel hat für m ich weniger dam it zu tun, dass ich
glaube , we il die Mensch en in Öste rrei ch n icht m ite inan-
der  sprec hen , muss das gese l lsch af tl ic h zu e in em
(la ch t) B lutbad füh ren . E s ge ht vie lm eh r um die Über-
s c h re i tung be st imm ter  Gren ze n. Und w enn vor her  d ie
G renze n so stre ng ode r so e ng sind, da nn e ntsteht e in
um so grössere r Zwa ng , s i e z u übersc hre it en . Das ist
ehe r die Ebe ne , die ic h in tere ssa nt finde. Hor rorfilme zu
sch aue n zu m B e ispi e l hat a uch irrsin nig vie l dam i t zu
tun, glaubt Ih r da s auch? Das ist doc h e ines der grössten
Tabus übe rha upt , über das man ja nie spr ich t: das Ster-
ben s e lbs t. Wo doch niem and was daf ür  ka nn, dass e r
irge ndwann sterben w ird. Was e ige nt l ich ganz spa n-
nend ist, dies e A ngst vor dem Tod. Be i m ir ist es auch so:
Auc h we nn ic h ni cht w i rk li ch dran de nke, ahne ich
ma nc hma l so im  Hint e rkopf, dass es se lt sam ist, we nn
ic h da be im B illa ste he und m i r e in Hendl fürs Abe ndes-
sen kau fe und m ic h dara uf freu e und da s gen iess en
w e rde – abe r st erben m uss ich sow ieso. Und das ist 

r.i.p.
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irgendw i e so e in dunke l g raue r Unt e rgrund , das ist w ie
we nn m an a uf Eis geht, und darunter ist etwas, das m an
ni ch t kennt. Und ich glaube , m i r w äre e s w irk l ich ange-
n e h m e r, in e in er Gese l lsc haft z u leben, in der  ma n zum
B ei spie l  e in m a l täg l ich dar über reden wü rde , ode r  in
der  es irge ndwe lche Ritua le gäbe …

Die K irche … ?

Hausner: Ja wa hr sche inl ich. Das i st auch e in Pech, da ss
ich da irgendw ie ausgestiegen bin.

„ L o ve ly Rita“ ist ja auch e in Horro r f i l m .

Hausne r: E s is t e in Horrorfil m . Der Sc hn itt hat se h r vie l
da zu be iget ragen . We il de r auch noch m al  ver suc ht h at ,
das Messer hin einzuschiebe n …

Wohe r n imm st Du  d ie E nerg ie, so, ich  sag jet z t m a l ,
komple tt spassfre ie Geschichte n zu e rzählen?

Ha usne r : D ie is t nic h t spa ssf re i! Der  Gebu rtst ag zum
Be ispie l … ic h m e in e, ic h w e iss nic ht gena u … E s k ann
nat ü r l ic h n ic h t jeder dar über lac h en , abe r da r in  l iegt
na t ü r l ic h e i n s e hr sch w ar z e r Humor.  Di e se gan z e F a-
m i l ie da be im Ess e n , ic h m e i n e … a ls o ic h pe rsön l ich
lac h e m ic h kr u mm , we nn i c h da s s e he! Se i n Ge bu r t s-
tag in de m Bü ro, und da kom m e n d ie s e w ahnsi nn ige n
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Ko l legen , und d ie sch enk t i hm  das F eu e rz eu g, und er
sagt: Jö, Gert rud, da nke! 

Wa s ic h m eine , ist a uch nicht ma l , dass die Leute lachen
sol le n. Sondern dass sie … vie l le ich t de n An flug e in es
Tra umes m itk riegen, e ine n A nflug von Hoff n u n g .

Ha usn er: A lso a n Hoff nung glaube ic h über ha upt n icht .
Jet zt w i rk l i ch! Ich glaube, das E inz ige, w as m ich befre i-
en könnte im Leben, wäre , we nn ich e s endl ich sc haff e n
könn te, be stimm te n D ingen ins Auge z u sch au en . Dazu
gehört, w ie schon ges agt, dass ich st erben werde . Und
a uch , dass ich zu m B e ispie l n icht da ra n g laube, da ss
L iebe etwa s is t, w as  f ür e in en lä ngere n Ze itraum  ex i-
stiert. Das ist etwa s, w as i ch noc h la nge n icht a kzeptie rt
habe. Wenn ich de r Tats ach e ins Auge sc ha uen könnt e,
da ss i ch w ie e in B la t t b in, das vom B aum fä l lt, dann
müss te ich m ir n icht m ehr Hoff nunge n m achen , dass ir-
gend etwas a nders oder  tol l ist oder so. Irgendw er hat
ges agt, dass das letz te oder grösste Übe l, da s die
Me nsc hhe it bekomme n ha t – von den Schre k k l i c h ke i t e n
in Pa n d o ras Box – die Hoffnung is t. Und diese Gesch ich-
te ve rstehe ich irgendwie . Also ich bin nicht se lbstmord-
g e f ä h rdet oder  so, we il ic h ir rationa lerw e ise ein en
g ross en H au fen dies er H offn ung abgek r iegt h abe. Aber
es ist absu rd. D ie äusser ste Hoff nung w ird sic h eben
nicht erfüllen . Es könne n sich k le ine Momen te von Glück
ve rw ir kl ichen, das glaube ich auch, das kann man hoff e n .
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Ic h k an n hoff en , dass ic h irge ndw ie e i n b issc hen me hr
Ge ld ve rdiene, da ss i ch jemande n ke n n e n l e rne, m it dem
ich e ine Ze it lang glüc k l ic h bin, da ss ic h e in K ind habe,
das nicht vollkom men deppert oder läs tig is t … Ich kann
sch on e in pa ar Sac hen hoffen, k lar. Aber da b in i ch
schon se hr nah an e ine m buddhistische n Glei chmut an-
ge langt, wenn ich m ich dam it z ufr ieden gebe. Ich se lber
w ü rde zum B ei spie l ganz gerne ew ig leben.

O k ay, dann gibt e s natür l ich ke ine Hoffnung. 

Ha usne r: Ja! Das me ine i ch. Ic h gla ube, da ss von dem
E nde aus, von dem Ende uns er  al le r L ebe n aus ges e-
he n, das Leben e in e andere We r t i g ke it bekom mt . Und
das a l le in e zum Be isp ie l is t de r  Grund, wa ru m die ser
F ilm so e ndet , w ie e r ende t. A lso ic h w e iss , dass der
Schlusspun kt dor t unt en se in w ird , und z wisc he ndu rc h
w e rde ich e in paar Höhen erleben .

Ich dachte, als ich „Love ly Rita“ gesc hrieben habe , super,
jet zt m er ke i ch, w as  di e lustigen Se iten am Lebe n sind.
Jetz t g ibt e s ir rs innig lust ige Szene n, jetzt g ibt es di e
Sze ne m it de m F exi, jetz t hat sie irrs innig vie l  Spass ,
und dann le rnt si e de n Bus fah rer  kenne n, yea h, die ge-
hen t an ze n in die Disco … Ich war fes t davon übe rz eugt ,
dass in de m F ilm w irk lic h e uphor isch e und hoff n u n g s-
vo l le Glück ssz en en s ind . Und dann ist es  so, da ss ich ,
wenn ic h d ie Orte zusam me nsuche oder d ie Mensch en ,
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nic ht ander s k a nn … Ich  w il l d iesen Sch r it t übe r  da s,
w as ents teh t, n icht h i naus . A lso di e K inde r t a nzen m it-
e i n a n d e r, w ie sie ebe n t anz en, und sie gre if t ihm a n den
Sc hw an z , wie sie e s gem ach t hat, und in der  D isco i st
g e rade e ine Sch e iss -Musik , w i e he iss t da s noch ma l?
„L if e is live!“ . Das sind Funds tücke, di e ic h nic ht künst-
l ich fröh lich mac hen k ann und w ill .

Ic h w ar a lso w ie je ma nd, der  e iner F ährte fo lgt, und da s
wa r da nn da s Max imum a n Glück , da s ic h e rz eugen
konnte . Und ic h bin e igentl i ch a uc h überrasc ht davon ,
wie wen ig es ist.

Abe r … Gerade we nn du sagst , du möcht est e wig leben
– das ist doc h e ine de r  Sa c hen, di e das K ino e rzä hlen
k a n n .

Hausner: Ja , aber da muss ich w irk l ich sagen, die gröss-
t e Spa nnung, und d ie grösstm ög l i ch e Explos ion ist ja
das: Ich möch te ew ig leben , aber ic h we rde nic ht ew ig
leben. Und was habe ic h von einem F ilm , der irgende ine
H o ffnung behauptet, von der ich we iss, dass sie fa lsch ist!
Ich möchte m ich doch nicht für dum m verkaufen lassen.

Ic h se tz e m ich durcha us auc h dam it aus eina nder, ich
we iss, da ss di eses Them a da ist, aber ich neh me es jetzt
auch nicht so irrsi nnig schwe r. Es ist ja nicht so, dass da s
Leben du rch dies en Endpunkt komplett tragisch wä re .
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Hausne r: Da ss es durch die se n Endpunk t n ich t tra g i-
scher  w i rd, sonde rn be ilä ufiger, d ies e Me inung te ile ich
auch . Mir  gef ä l l t a uc h, dass dies e Rita so e ine a mora l i-
sche Figur ist, dass sie nach (dem E ltern m o rd) eben d ie-
s e L ebe r kä sse mm el  isst. Ich me ine, da könnte sie je tzt
auch zusa m me nbre che n und e ine r Psychos e a nhe im-
fa l le n ode r  so, abe r s ie is t e igen tl ic h e in ganz ro b u s t e s
Wesen, oder? 

( l a c h t )

Könntest du dir vor ste l le n, e ine Komödi e zu dre h e n ?

Hausner : Genres ka nn i ch m ir  nic ht so re cht vor ste l len
… Humor li ebe ich tota l , abe r vor  a llem de n Humor, de r
si ch ta ts äc hl ic h abspie len ka nn , w enn m an irge ndwo
ve rs ehe ntl ic h in de r Ba nk Aus tr ia st eh t, und jem anden
beobac ht et . Abe r n ich t so in  gebau te n Po in ten, oder
Wort witz , das int eressiert m i ch a lles nic ht so.

Aber  s agen w ir m al , e inen F ilm , de r e in en posi tiv e nt-
lässt, der  nic ht in irgende ine Tragik m ündet …

Ha usne r: A lso das a l le in e ist ja sc hon ei n e We r t u n g .
Was h e iss t sch on posit iv? Posit iv ist für m ic h, w enn
m ich etwa s berüh rt ha t. Da s ha t vie l m it Er ken ntn is zu
tun, ode r auch se hr  vie l da m i t, w ie ich m ic h a ls Mensch
in d ie se m L eben empfinde.
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A lbe rt : Wi r s ind in e inem Zwie spa lt m it de m , w as w ir
tun . Ge nau das is t de r Wat tez ust and, d iese Be täubung
de r L eute . Das i st das Dram a: be täuben und le tztl i ch
a uch – w ie der Kapita l i smus ja f unk tionie rt – unter ha l-
ten , dam it ma n abgelen kt w ird. Im Grunde ge hört ja
F ilm a uch zur  Unter ha lt ungsbra nc he, da s is t de r Zw ie-
spa lt, in de m w ir stec ke n. Da ss w ir e twas ma ch en, da s
Teil ein es System s ist , da s das Bet äuben und die Ablen-
kung von Frage n zum Z ie l h at.

Svoboda : Ich habe das grosse Bedürfnis, ei ne direkte L i-
nie zum Publ ikum zu finden. We il ich nich t glaube n wil l,
dass es e in Publ ikum gibt, das sich nicht interessiert, das
keine Fragen stel lt. Und zum anderen glaube ich, dass e s
sinnvo ller ist, rec ht ze itig Di nge in Worten und Bilde rn zu

das
wesent-
liche
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t h e m a t i s i e re n, bevor s ich etwas mater ial isiert, bevor es
eben in Form von K ata strophen, in Form von Zuständen,
die dann vie l schl im me re D ime nsionen und Au sw i r k u n-
gen haben, ersche int. Und im Pr inzip ist es ein sehr a m-
bivalentes Ge fühl, wenn ma n vom F ilm spr ich t. Man hat
Lus t, Geschichte n zu erzä hlen, aber gle ichze itig hat m an
ständig das Gefühl , kämpfen zu m üssen.

A lbert : Ic h f inde , das B et ä ubtw erden pa ssie rt a uf me h-
re r en Eben en. Übe r d ie Ablenkung, aber auch durch Ar-
be it. Ich me ine , w as  ma ch en w ir? W ir s ind doc h auch
abgelenk t und bürden uns dann  ha l t ta use nde A rbe it en
au f und ma c hen uns z u m it so v ie le n, ac h, so w ich tigen
Di ngen und sehe n da nn das Wes ent li che nic ht me hr.
Das is t auc h le tztl ich e ine Gef ahr in unserem B eru f .

Svoboda: Was ist das We s e n t l i c h e ?

A lbert : Das Wes ent li che ist: Was f ür  Inha l te möc ht e ich
übe rm itt e ln und was für Gef ühle möch te ich über m it-
te ln? A lso Inha lte und Ge f ühle und Stimm ungen und
Pe r s p e k t i ven e igen tl ich . Wenn e s notw endig is t, m uss
ma n die S itua tion, die da i s t, zu erst ma l a na lysiere n .
Ma n kom mt oft nic ht z u den Pe r s p e k t i ve n durch. Ich
m e r ke e s be i m ir se lbst. W ir s ind dar in so ungeübt, es
gibt so wenige Utop ie n. Vie le Utopie n sind ze rstört wor-
de n, das ist das Di le mm a. Ich glau be , dass e s je t zt d ie
Chance gäbe, neue z u finden . Das hat je tzt begonnen m it
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Widerst and, in Öst er re ic h, abe r vor a l lem  a uch m it der
A n t i g l o b a l i s i e rungsbe wegung . Das i st e in Wider stand ,
be i dem es darum gehen muss, Pe r s p e k t i ven zu f inden ,
und das ist e in e sc hw i er ige Aufgabe. Da hat ni em and
e infac he Lösungen. Um w ieder  au fs F ilm em ac he n zu
komm en : Ic h finde , F ilm e hätt en abso lut d ie Kraft , Pe r-
s p e k t i ven  zu sch affe n, oder  z um inde st F ragen zu st e l-
len , um au f d ie se Pe r s p e k t i ve n z u kom me n. Wobe i da s
a uch im m er gef ä hr l ich ist. D ie „a ndere“ Se i te , d ie ko n -
s e r v a t i ve Seite, hat ja a uch imm er ihre Pe r s p e k t i ve n m it
H ilf e von F il me n a us gedrück t . E s g ibt s o v ie le F ilm e ,
ich m ei ne da mit hauptsächlich Hollywoodfilme , in denen
– un d da s pa sst s eh r gu t zu m The ma – di e Dar st el lung
von gut und böse und d ie Zer störung des Bösen (wer ist
der Gute?) benutz t, simpl ifizi er t, ve re infacht w urde . Und
die gan ze Ze it d ie ses heroisch e … De r a me ri ka nisc he
Pat r iotism us w ird st ändig im F ilm benutz t. Wa ru m ni cht
ei ne a ndere Pe r s p e k t i ve? Wahr sc he in lic h, we il  e ine an-
d e re Pe r s p e k t i ve komplexer und sc hwie riger dar zus te l-
len i st. Abe r e s m uss da auch Mög l ich ke ite n gebe n f ür
die Darst e l lung ko m p l e x e re r Zus am me nhänge und
Rea litäte n, ohn e z u abgehobe n z u we rden, da bi n ich si-
c h e r. So w as ist abe r vor a l lem mögl ich durch eine Vi e l-
zahl  von F ilme n. Und da s ind wir auch schon be im
nächsten P ro b l e m .

Svoboda: Machen w ir da s Ri chtige? Um w ir k lic h zu dem
zu komm en , wa s ma n a usdrücke n wil l i m F il m , bra u c h t
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m an un end l ich v ie l K raft und In te ns itä t. E s is t so le ic ht ,
sich irgendwo hi nzus te l len und den Me nsc hen nach
dem Mund zu rede n, den Wind e in b issc he n aufz u-
schnappe n … Aber wie sch wer tun w ir uns, de n N äh r-
boden , spr i ch unsere Ku ltu rpo lit ik , und da m i t d ie
F i l m f i n a n z i e rung z u überz eugen , dass gew isse gese l l-
sch af tl ic he Aus e ina nder setz ungen se hr w ohl im  F ilm
stattfinden können.

Alber t: Da s s tim mt schon. Wir brauche n se hr v ie l E ner-
gi e, um übe rh aupt zu m Inha lt l ic he n du rc h z u ko m m e n
oder  uns m a l z u über legen, w a s w il l i ch e igent l ich er -
zä hle n? Das s ti mm t sch on. A ber  w e il du ge f ragt h ast ,
ob w ir das R ichtige m ach en: Ic h den ke , wi r h aben a l le
da s B edü rfni s, e tw as fil m isch da rz uste l len , u mz us e t-
z en ode r raus zu lassen  und m üss e n es desh a lb a uc h
ma che n . W ir w ol le n sch re ibe n, wi r wo l len Bilde r ma -
che n, und de sha lb ver suc hen  w ir es ebe n au f d ie se r
Ebe ne. Ich m ache m ir oft Vorwürfe , dass ich nicht genü-
ge nd auf e in e r a nderen  Eben e , a uf e i nem  ande re n Ge-
biet kä mpfe. Ic h fi nde, de n Mund a ufm a che n, das haben
wir  in Ö ster re i ch n ie  so r icht ig ge lernt . Mut z u habe n .
Das m üss en wir uns s tändig se lbst be ibr inge n . We n n
ic h m i ch m i t Inha l te n beschä f ti ge , m er ke ic h e in fac h ,
dass ich au f dem Weg des F ilm em ac hens E nergie über-
m it te ln k ann. Ic h bi n ha lt n ic ht die,  d ie po l iti sc h d ie
g rosse n Worte fi ndet, und de shalb kann es die se Ebe ne
fü r m ic h ni cht s e in. De nnoc h: e in F i lm ka nn i mm er  nur
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e in B e it rag, e in Te il, se in. Da rum i st es a uch so w i ch tig ,
da ss hi er in Öster re ic h e in e Vie lfa lt von F ilm en entste ht
und e i ne Gruppe von Mensche n F i lm e m acht , d ie a l le
e ine n Te il be it ragen, und das ist im Mom ent nicht le icht,
weil  e s z u we nig Ge ld daf ür gibt.
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tarzan
R ev o l ver : 
Du h ast vor hin von „m änn l ic hen Mac ht stru k t u ren“ ge -
s p roch en. Was me inst du dam it?

A lbe rt : In Ö st er re ic h ha t e s vor der Coop ge n au e in e
S p i e l f i l m p rodu z en ti n ge geben . Und be i den Pro d u k t i-
o n s l e i t e rn i st es auc h so, das s a l le w i sse n, es  g ibt
w ahns inn ig f ähige Produk t ionsle it er inn e n, abe r arbe i-
te n könn e n v ie l le ich t e ine  ode r z we i . D ie werden zum
Te i l e i nf a ch n ic ht hoch  ge lass en. V ie le F ra ue n sind
e m igr ier t , zu m B e is pie l E l fi Mi ke sc h ode r Joha nn a
Hee r … Ch r i st in e Ma i e r w a r g laube ich di e e rs te K ino-
s p i e l f i l m - K a m e ra f ra u s e it la ngem , di e i n Öst e rr e i c h
g e d reh t ha t,  ode r übe rh aupt , das  müss te m an m a l  re-
c h e rc h i e re n. Der  h aben s ie e s w ir k l ich nic h t le i ch t ge-
m ac h t … A lso das m e in e i ch . Be i der  Chr ist in e h a st du
wi r k l ic h gem er k t, dass d i e Mä nn e r in n er ha lb d ies er
S t ruktur ein Problem dam it habe n, w enn da zwei Fra u e n
irgendw ie so m ächtig se in wo llen , K am era und Regie z u
ma ch en . Und da fa nge n si e an, di ch gegen e in an de r
a u s z u s p i e l e n .

War Eu re Zusamm ena rbe it be i „Nord rand“ Ko n z e p t ?



104

A lbe rt : Über haupt ke in Konz ept , und i ch b in überh aupt
die Le tzt e, d ie irge ndw ie mä nne rfe ind l ich wa r  ode r is t.
Aber  a ls ic h a uf die A k adem ie gekom me n b in, h ab ich
das erst e Ma l gedac ht: Ah a, w ir  lebe n in e iner Männer-
we lt. Ich habe das vorher nich t ge seh en.

Gibt es so e twas wie einen „Fra u e n f i l m “ ?

A lbe rt: So lc he Sc hub laden int ere s s i e ren m ic h über-
ha upt n icht. Und „F raue nfilm“ … Na ja , ic h sag auch
m anc hm a l , das ist e in Bube nfi lm ode r so. Ich weh re
m ich nur  gan z a rg , wenn ich zum Be isp ie l i n Rott erd a m
auf e iner Podi umsd is kussion sitzen m uss unter dem Ti-
te l „Gi r lpowe r“. So in etw a: „A uch Fra ue n ma ch en F i l-
me“. Und dann s itzt irgend e in m ännl ich er  Mode ra t o r
m i t fünf Regiss eur inne n da und ve r ar sch t d ie e igentl ich
n u r. Das finde ich pe in lic h. Ich würde niema ls über  e in e
M ä n n e rdisk uss ion „Boypowe r“ schreiben . Ich w ei ss, da
habe n zu m Teil jünge re Fra uen über haupt kein Pro b l e m
dam it, a lso F re und inne n von m ir, die s ind so 22 und
füh len s ich ange sprochen , we nn e s h e isst „Gir lpow er“
und so. Das finde ic h abe r ga nz fu rc h t b a r. Ic h w il l eben
ke in Gi r l ie s e in u nd bin es auc h ni cht, sondern i ch
möch te a ls Fra u e rns t ge nomm en w erden. Ic h fi nde
a uch , F ra ue n tend ie re n dazu , i mm er wieder  d iese s
Mädch enha ft e ra ush ä ngen zu lassen , und das fi nde ich
fa lsch . Das finde ic h auch be im A rbe iten uner trägl ich .
We nn F rau en, die e inen F ilm gem ac ht h abe n, na chher
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au f die Bühn e kom m en : „Ja , ich we iss, tu t m ir eh le id,
dass ich diesen Film ge macht habe, und ich wei ss, er ist
nicht gut, aber  ich hoffe , irge ndw ie ha t e r euc h doc h ge-
fa l len.“ Wir k l ich! Gena u d ies es Kle ine r ma ch en , bra v
se in und l ieb, da m it die Le ut e e inen mögen! Ic h m e ine ,
dies es Gemocht -we rde n-wo l len , da s kenn e ic h a us e i-
gene r  Er fa hr ung , das habe ic h auc h ge habt . Abe r wenn
ich  F ilm e ge ma ch t h abe, habe ich nie gedac ht : Bi n ich
je tz t e in e Frau ode r e in Ma nn? Ich m ach e ha lt de n F il m ,
ich bin ein fach di e Reg iss eur in.

Abe r  we nn ma n si ch vorste l l t, dass fünf z ig P roz ent der
Me nsc hheit b isher nicht vie l zu sagen gehabt h at … wä-
re e s doch mög lich, dass da plötz li ch Sa che n passiere n ,
die bish er nie pass iert sind.

A lber t : Ic h b in of t ge f ragt worden : „Wa s is t de r we ib l i-
ch e B l ick? Was ist der Unt er schied?“ Das ka nn ic h nicht
sage n, ic h a na lysiere me in e F ilm e n ich t. E s g ibt be i e i-
ne r J an e Campion in de n er st e n F il m e n Det a ils, d ie ich
se lt en in F il m e n ges e h e n h abe , d ie  Mä nn e r gem a cht
haben . Deta ils, w as w e i ss ic h, Requis ite n , k lein e D inge
… F ür m i ch beg innt e s da unh e im l ich zu lebe n, und
da s h abe ic h davor w e n ig ge s ehe n. Ich m us s au ch s a-
gen , be i „Rese rvoi r Dogs“ schlafe ich ein. Ich we iss nu r,
da ss da Mä nn er supe r be ge is te rt si nd . Ic h habe z um
B e i sp ie l  auc h m i t Scors e se  la nge P roblem e ge h abt .
Ma fi a inte re ssie r t m ic h nul l – und irgendwe lc he Bube n,
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di e he ru m kna l le n, s o in der  Art . Di e Qua l ität se ine r F i l-
me h abe ic h sc ho n gese he n , abe r m i c h h aben e i nf ac h
d ie The me n we nig int e re ss ie rt . Ich m e in e,  es gi bt n ie -
ma nden , den i ch jet z t h ins te l le und von de m i ch s age :
Da s is t jetz t me i n L i ebl in gs reg iss e ur oder  m e ine L ieb-
l i n g s reg iss eur in. Ich b in von m an ch e n F ilm en se h r be-
ge is te rt, und e in a nde re r F il m vom s e lbe n Reg iss eu r
gef äl lt m ir trot zdem nic ht, ohne dass m ich da s stört. 
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europa
R ev o l ve r :
Die Coop h at es w ahr sch ei n lic h im H a ide r- Ö s t e r re i c h
nic ht le ich t, förde rpo lit isch. Aber  ihr  habt die bewusst e
Entsche idung getro ffen, ge rade jet zt in Wien zu ble iben?

Svoboda: Da s be tr iff t, glaube ic h , in er ste r L in i e e in e
Entsc he idung, di e das F ilmema che n e ines jeden e inze l-
nen a ngeh t. Das he isst: Wo f indet er  sei ne Geschic hten?
Was erzählt er? Wo glaubt er  etw as Re levan tes e rzäh len
zu könn e n? Es h at e inf ac h dam it zu tun , dass sic h ke i -
n er  von uns als Genre regisseur  oder -regisseur in e mp-
finde t. Was uns ve re int ist d ie Suche , d ie L ust am
Frage nst e l le n . Wi r empf inden da s K i no, gla ube i ch, a ls
Zw e i fe la nst a lt . Vie l le ic h t k ann  ma n den Konse ns da rin
s ehe n. Und d ies e Identit äts- und Si nnsuche hat vie l  m it
de n e igen en Wur ze ln z u tun. Da nn gründet m an e in e
F ir ma , w e il m an da s be tre ibe n w i l l  und au ch ge me in-
sa m d ie grösste n Cha nc e s i eht. Wi r s ind nun m a l  hie r,
i rge ndwo i n Eu ropa . Und ic h g la ube, e s is t i n ke i n e m
a n d e re n La nd so vi el  bess er  ode r schlec hter. E s gibt
Vo r-  und N a chte ile . Uns er  N ac ht e i l ist, da ss w ir Men-
sc hen an de r „F ront“ haben, die an e iner F il mkultu r ke i n
I n t e ress e und von F ilmproduk tion ke ine Ahnung h aben .
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Da ist e in f rus tr ie rt er  Sc hauspi e ler (ge me in t ist F ra n z
M o ra k , ös te rre ich isch er  Ku n s t s t a a t s s e k re t är), de r n ie
eine r ichtige Hauptrolle gehabt hat und jetzt se ine ganze
E nt tä uschung und Wut gegenüber  de r F ilm wir t sc haft
aus lebt . Vie l le ich t i st er  auch nu r e in e Mar ionett e. Ich
habe gerade im In terne t durc hge le se n, wa s d ie ser
Me nsc h im Euro p a rat zum B es te n gegeben ha t. A lso da
ist e inf ac h jede St e llungnahm e inh a lt s- und si nnlos.
Das w ide rspr ic ht jeder Rea li tä t, jeder Vision, da s is t nur
i rge nde in Sc hau m , Sch lagwor t e, vorw i egend um zu
z e r s t ö re n. Irgendw ann wird die Politik e infach e in una n-
ge ne hme s, ka fk aeske s Gebilde und du ha st das Ge füh l:
Wa rum kann der da s so ungehindert sage n?

Wa s ist d ie Kons equen z für  euch?

Svoboda : Wir m üssen v ie le, v ie le , vi ele A nte nne n a us-
f a h re n und w ir k l ich da s Pro d u z i e ren in E uropa e rn s t
neh me n. Und glei chz e itig da s Selbstve rs tä ndnis be ha l-
te n, da ss m an hier  und jetz t a uc h ös te rre ich isch en F ilm
ma chen kann. Ic h habe auch überhaupt ke ine Lus t, m ich
von so lc he n Mensch en ve r t re ibe n ode r ve rdr ängen zu
la sse n. Da komm t be i m ir die K ampflust au f. Es e rgibt
für  m ic h ke i nen Sinn, d ie Ze lte abz ubre ch e n, w e il m an
a n d e r swo be sse r Ge ld ode r F i lm e m ac hen könnte – 
abges eh en davon, da ss ic h da ra n a uch nich t g laube .
Au s s e rdem beruhigt m ich die Gew issheit, dass die Halb-
wertsze it von Po l i t i ke rn kürzer ist a ls die von F ilm en.
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Es ist ja e igent l ich eine gut e Ze it für österre ic hische F il-
m em ach er : „Die K lavier spie le rin “, „Hunds tage“, „Nor-
d ra nd“, „Love ly Rita“, „Mein  St e rn“ usw. Wohe r ko m m t
diese Ko n z e n t rat ion von guten Le uten und F ilm en?

Svoboda : Das ist e i ne s te inige En twic k lun g übe r  10 , 15
Ja h re h inweg. Se idl hat über 15 Ja h re hinweg se i ne F i l-
me gem ach t und ni cht unbed ingt Publ iku m ser folge da-
m it erz i e lt. H ane ke gen auso. E s is t schön , da ss das
kulm iniert. E s ist schön, das es au f F est iva ls h ei sst: Vo r
d re i Ja h ren  gab es Dä n em ar k , jetz t g ibt e s Ös te rre i c h .
Was is t da pass ier t, dass  dies es k le ine s L and plötz l ich
re l eva nte, spannende Sach en m ac ht? Ich we iss es nich t.
Was vie l leic ht e i ne Rol le sp ie lt, ist d ie ses  Ge fühl, da s
Ausse n könnte ein en n icht be rühre n. Ic h w ill  das jetz t
n icht übers tra p a z i e ren , abe r e s is t schon so, dass jeder
im Mom ent s ein en Ego ism us im bes te n Sinne zu r Ge l-
tung br ingt. E s ist e ine inne re Befi ndlichkeit …

Wa s feh lt?

Svoboda: E s fe hlt , m e ine r Me inung nach , da s Ve r s t ä n d-
nis , dass das Kino e ine sehr wi chtige und we itre i c h e n d e
Kunstform ist, die sehr vie l t ra n s p o r t i e re n k ann, wa s im
Hier und J etzt ge sel lscha ftl ich und pol itisch re l evant ist .
F il m m uss ge ne re ll  e ine n anderen St e llenw er t be ko m -
men. Man muss in die Schule n gehe n und s ich im De ut-
schunterricht nicht nur m it L ite ratur ause inandersetz en,
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s o n d e rn auch  m it F i lm . Es feh lt d ie abso lut e Ant e ilna h-
me vom Schus te r  bis z um Po l i t i ke r, die L iebe z um F il m ,
die vie lle icht e inma l da wa r – ich habe e s nicht er lebt.

Also L eidenschaft … ?

Svoboda : Ja , es ist le idensch af ts los, lus tlos . Mir f eh lt
das N iveau, aber  m ir  fehl t gle i chze itig a uch der Sex.

Die (E in ze l-) Ge sprä c he füh rt en J ens Börn e r, Be njam in
He isenbe rg und Sebastia n Kutz l i am 12. De zember 2001
in Wie n. Der B lock  „Das Wese nt lic he“ e ntstand a ls
„Coop-Se lbstgespräch“ am 14 . September 2001. Montage:
Benjam in He ise nberg. Mitarbeit: Chr istoph Hochh äusler.




